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 TITELTHEMA Selbstwirksamkeit

S ie kennen das: Wir enga-
gieren uns in unserem Füh-

rungsalltag, haben eigentlich eine 
gute Arbeitsmethodik, setzen Pri-
oritäten, folgen den Zielen. Aber 
am Ende der Arbeitswoche stellen 
wir fest, dass wir unsere wichtigen 
Aufgaben zugunsten von Feuer-
wehraufgaben oder für unerwartete 
Dinge vernachlässigt haben. Leider 
wiederholen sich diese Phänome-
ne und wenn wir am Jahresende 
zurückschauen und eine persönli-
che Bilanz ziehen, dann erkennen 
wir uns als Unternommene. Dabei 
sollten wir doch wie ein Unter-
nehmer handeln. Wieso ist unsere 
Wirksamkeit derart eingeschränkt? 
Und: Wie und wo können wir an-
setzen, um die Ergebnisse unserer 
Führungsarbeit zu steigern?
In der Septemberausgabe dieses 
Magazins hatte ich über „Selbst-
sabotage und was wir dagegen tun 
können“ geschrieben und Ihnen 
dort fünf Wirkungsfaktoren vor-
gestellt. (kostenloser Download 
unter http://www.wirtschaft-regi-
onal.net/wir-print-ausgabe-sep-
tember-2015/) Mit diesem Artikel will 
ich Ihnen weitere Hinweise geben, 
wie Sie Ihre Wirksamkeit steigern 
können. Dazu stelle ich Ihnen unter 
anderem ein für die Praxis taugli-
ches Modell, den VARES-Stern, vor.

WIE STEIGERE ICH MEINE 
SELBSTWIRKSAMKEIT?
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Wenden wir uns doch zunächst 
dem Begriff selbst zu. Von einem 
wirksamen Produkt, zum Beispiel 
einer Arznei, spricht man, wenn 
diese einen nützlichen Effekt bie-
tet. Die DIN ISO 9000/2005 defi -
niert Wirksamkeit als Ausmaß, in 
dem geplante Tätigkeiten verwirk-
licht und geplante Ergebnisse er-
reicht werden. Defi nitionen, die Sie 
sicher kennen, lauten: Das richtige 
Ergebnis mit möglichst geringem 
Aufwand erzielen oder die richti-
gen Dinge richtig tun.
Wie messen wir eigentlich Wirk-
samkeit? Grundsätzlich werden wir 
in vielen Fällen prüfen, ob ein ge-
stecktes Ziel erreicht wurde, und 
daran auch den Grad des Erfolgs 
messen. Retrospektiv werden vie-
le dazu den tatsächlichen Aufwand 
ermitteln und diesen ins Verhältnis 
zum Ergebnis setzen. Wirksamkeit 
kann im technischen Kontext auch 
die richtige und fehlerfreie Funkti-
on bedeuten. In Kundenworkshops 
zum Thema Wirksamkeit haben wir 
weitere Begriffserklärungen erör-
tert. Zum Beispiel haben wir die 
Begriffe des gestifteten Nutzens 
oder des Mehrwerts mit Wirksam-
keit verknüpft. Im Kontext von Mar-
keting setzten wir als Maßstab, ob 
eine nachhaltige Kundenbeziehung 
erreicht wurde.

… und wie beeinfl ussen wir sie?

Wie können wir nun Einfl uss auf 
Wirksamkeit nehmen? In dem er-

wähnten Kundenworkshop sam-
melten wir unter anderem folgende 
Punkte, die aufeinander aufbauen 
können:

 � Ich beeinfl usse Wirksamkeit 
durch persönliches Lernen. 

 � Ich arbeite mit Versuch, 
gegebenenfalls Irrtum und 
den daraus gezogenen 
Konsequenzen.

 � Ich setze mir spezifi sche 
Ziele und messe deren 
Erreichung. In der 
Konsequenz nehme 
ich die Ergebnisse der 
Messung, um meine 
Prozesse zu optimieren.

 � Ich erkenne Störfaktoren 
und baue sie ab.

 � Ich fokussiere mich 
auf Wertschöpfung.

Wirksamkeit, so die Vorschläge ei-
niger meiner Workshopteilnehmer, 
lasse sich durch geeignete Metho-
den beeinfl ussen, hierbei stand 
das Qualitätsmanagement mit den 
Ansätzen Kaizen und KVP (Kon-
tinuierlicher Verbesserungspro-
zess), aber auch allgemein mit der 
Vermeidung von Verschwendung 
im Vordergrund. Als Berater und 
Moderator von Strategieklausuren 
fällt mir auf, dass es immer auch 
um gemeinsames Lernen geht: 
Wir prüfen, was funktioniert hat, 
warum das so war und stellen uns 
konkret die Frage, ob wir das ge-
gebenenfalls auch standardisieren 
und wiederholen können. Im bes-

Was ist Wirksamkeit?
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ten Fall lernen wir, indem wir nicht 
in Ursache-Wirkungs-Beziehungen 
denken, sondern versuchen, das 
ganze System zu verstehen und 
klug zu beeinfl ussen. Wirksamkeit 
steigern wir insbesondere dann, 
wenn wir wissen, wo genau der 
Engpass ist. Oder, in einem ande-
ren Bild, wo genau wir welchen He-
bel ansetzen müssen.
Erfahrene Führungskräfte betonen 
immer wieder, dass wir im Unter-
nehmen eine Kultur schaffen müss-
ten, die Qualität, angemessene 
Wirkung, adäquaten Ressourcen- 
einsatz und die Fokussierung auf 
Stärken überhaupt erst ermöglicht. 
Nicht nur für die Wirksamkeit von 
Produktionsprozessen, sondern 
auch für unsere persönlichen Pro-
zesse als Führungskraft gilt: zu-
erst Effektivität anstreben, dann 
Effi zienz. Wo sind die Hauptaufga-
ben, für die Sie eigentlich bezahlt 
werden? Welche Dinge haben He-
belwirkung und benötigen  daher 
Ihren Fokus? Was genau hat Prio-
rität? Und erst dann zu überlegen, 
wie Sie diese Dinge richtig tun kön-
nen, also effi zient. Zu oft erlebe ich 
Führungskräfte, die immer in Akti-
on und immer beschäftigt sind. Die 
sich aber leider sehr intensiv mit 
den falschen Dingen „richtig“ be-
schäftigen. Damit haben wir aber 
noch keine Wirksamkeit, oftmals 
erzielen wir das Gegenteil.
Widmen wir uns im Folgenden 
zwei psychologischen Ansätzen, 
die hinsichtlich unserer Selbst-
wirksamkeit eine wesentliche Rolle 
spielen.

Wir bekommen, was wir erwarten

Für die Frage, wie wir unsere 
Selbstwirksamkeit steigern kön-
nen, ist zunächst wichtig, dass wir 
grundsätzlich an unsere Fähigkeit, 

die anstehende Aufgabe zu lösen, 
glauben. Dies wird in dem Konzept 
der „Selbstwirksamkeitserwar-
tung“ (Albert Bandura) beschrie-
ben. In kurzer Form geht es um die 
Erkenntnis, dass wir eben dann be-
sonders erfolgreich handeln kön-
nen, wenn wir durch unsere inne-
ren Überzeugungen gestärkt sind 
und uns in diesem konstruktiven 
und zuversichtlichen Denkrahmen 
an die Aufgabe machen. Wir erwar-
ten dann, dass wir wirksam sein 
werden und die von uns gewählten 
Handlungen umsetzen können.
Das Konzept zeigt deutlich auf, 
warum es so wichtig ist, dass wir 
uns mit unseren Denkmustern und 
unseren inneren Überzeugungen 
oder auch Mind-Sets aktiv ausein-
andersetzen. Unsere inneren Glau-
benssätze haben entscheidende 
Macht über das, was wir tatsäch-
lich dann tun. Wenn wir uns in-
nerlich anleiten, an das Erreichen 
unserer Ziele zu glauben, dann er-
zeugen wir Zuversicht und erhöhen 
nachweislich die Wahrscheinlich-
keit, erfolgreich zu sein. Leider gilt 
diese Beobachtung auch im negati-
ven Fall: wenn wir nicht an unsere 
Selbstwirksamkeit glauben, dann 
untergraben wir uns innerlich und 
reduzieren – ebenfalls nachweis-
lich – unsere Chancen. Was tun? 
Sicher greifen unsere Methoden 
der Selbstführung und können hel-
fen, uns auf Kurs zu bringen und –
- auch in stürmischer See – auf 
Kurs zu bleiben. Wie bereits in an-
deren WIR-Artikeln ausführlich ge-
schildert, zählen dazu eine klare 
eigene Sinnsetzung und Mission, 
ebenso attraktive persönliche Ziel-
bilder und natürlich für die eigene 
Person geeignete Methoden und 
Instrumente der Selbstorganisati-
on. Für diejenigen Führungskräfte, 
die bereits den Boden unter den 
Füßen verloren haben, bietet sich 
auch ein intensives Coaching an.
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Willenskraft – ein Reservoir

Ein zweites psychologisches Kon-
zept ist die abnehmende Willens-
kraft. Der amerikanische Forscher 
Roy Baumeister (und andere) hat 
festgestellt, dass wir ein Reservoir 
an Willenskraft besitzen, das limi-
tiert ist. Wenn wir Entscheidungen 
in unserem Führungsalltag treffen, 
dann verbrauchen wir diese Willens- 
energie - das Reservoir leert sich. 
Im Kontext mit Selbstsabotage und 
Selbstwirksamkeit kann uns das 
Konzept der abnehmenden Wil-
lenskraft einige wichtige Erkennt-
nisse liefern. 
Zunächst sollten wir uns bewusst 
sein, dass JEDE Entscheidung sich 
aus diesem Reservoir bedient. Das 
hat weit reichende Konsequenzen. 
Wenn ich mich am besten gleich 
frühmorgens mit Entscheidungen 
beschäftige (Was ziehe ich an? Was 
esse ich? Wie fahre ich zur Arbeit? 
Welche E-Mails erfordern welche 
Reaktion? und so fort), dann zapfe 
ich das Reservoir bereits an. Dies 
gilt, so die Forscher, eben nicht nur 
für schwerwiegende Entscheidun-
gen, sondern auch für triviale.
Das liefert uns im Kontext unserer 
Fragestellung mindestens zwei we-
sentliche praktische Erkenntnisse:

 � Wir müssen unsere 
abnehmende Willenskraft 
im Führungsalltag möglichst 
auf die Dinge fokussieren, 
die wesentlich sind. Andere 
Entscheidungen sollten wir 
delegieren, automatisieren 
oder vermeiden (siehe 
unten das VARES-Modell).

 � Das Reservoir an 
Willenskraft muss wieder 
aufgefüllt werden. 
Das bedeutet konkret 
ausreichend Schlaf, gute 
Ernährung, Techniken 
der Entspannung und 
Kräftigung, Sauerstoff.

Die Forscher weisen unter an-
derem auch darauf hin, dass wir 
insbesondere dann, wenn unser 
„Füllstand“ an Willenskraft (der mit 
dem Level an Glukose in Zusam-
menhang gebracht wird) beson-
ders niedrig ist, sehr dünnhäutig 
reagieren und zu Fehlentscheidun-
gen neigen, da unsere Urteilskraft 
getrübt sei. 
Für Ihren Führungsalltag, liebe Le-
serinnen und Leser, bedeutet dies, 
die eigene Achtsamkeit zu entwi-
ckeln, sich genau zu beobachten 
und eben auch mit dem zu versor-
gen, was Ihr Reservoir wieder auf-
füllt.

Wirksamkeit steigern mit VARES

Zur Steigerung Ihrer persönlichen 
Wirksamkeit will ich Ihnen noch ein 
einfaches Modell an die Hand geben, 
mit dem Sie überprüfen können, an 
welcher Stelle Sie aus eigener Kraft 
ansetzen können. Ich stelle Ihnen 
in Kurzfassung das VARES-Konzept 
vor, welches ich auch in Workshops 
mit Kunden einsetze. Die Buch-
staben V-A-R-E-S stehen für fünf 
Ansätze, um den Hebel anzuset-
zen – VARES ist also ein Akronym. 
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V steht für Vereinfachen. Was 
können Sie vereinfachen bei Ih-
ren Prozessen oder auch bei Ihren 
Strukturen? Gibt es Prozesse, die 
umständlich sind? Gibt es Rück-
kopplungen, die unnötig sind?

A wie Automatisieren. Was kön-
nen wir automatisieren? Ich habe 
zur eigenen Prozessoptimierung 
mit einem Ingenieur zusammen-
gearbeitet. Er hat permanent nach 
Prozessen oder Abläufen gesucht, 
die automatisiert ablaufen könn-
ten, statt womöglich noch per 
Hand gefahren zu werden. Welche 
persönlichen Tätigkeiten können 
Sie automatisieren – bei sich selbst 
und in Ihrem Team? Welche Texter-
stellungen (auch E-Mails) könnten 
Sie durch Templates, also vorfor-
mulierte Texte, ersetzen?

R wie Reduzieren. Was können 
Sie reduzieren? Wo müssen Sie 
eine Müllabfuhr in eigener Sache 
durchführen? Wo genügen einfache 
Prozesse, wo können Sie Blindleis-
tungen oder auch unnötige Kont-
rollschleifen einfach runterfahren? 
Denken Sie auch an Ihre sozialen 

Aktivitäten und Netzwerke: Nicht 
jede Mitgliedschaft ist sinnvoll. 
Was ist wirklich wichtig?

E wie Entfernen. Hier ist drastisch 
gefragt, wovon müssen, wollen Sie 
sich, sollen Sie sich trennen? Was 
sind lieb gewonnene Dinge, die Ih-
nen gegebenenfalls mittlerweile im 
Weg stehen. Meine Erfahrung ist 
die: ein klares Aufräumen, ein kla-
res Sichverabschieden, ein klares 
Trennen insbesondere von materi-
ellen Dingen kann sehr viel Energie 
freisetzen.

Und schließlich S wie Standardi-
sieren. Das ist nicht immer klar von 
„Automatisieren“ zu trennen. Wo 
erfi nden Sie das Rad immer neu? 
Wo reicht ein Standard? Wie kön-
nen Sie Checklisten einsetzen, um 
Ihr Hirn von den trivialen Dingen zu 
befreien und für die Hauptaufgaben 
einzusetzen? Wo sind Sie gegebe-
nenfalls auch in Ihren eigenen Ge-
wohnheiten gefangen? Mein Tipp 
an dieser Stelle: Schauen Sie, wo 
der Standard liegen kann – wie ist 
eine Aufgabe gut genug erledigt? 
Wo ist zu viel Perfektion hinderlich 
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 TITELTHEMA Selbstwirksamkeit

und führt vielleicht sogar zur Ver-
schieberitis. Setzen Sie sich und 
setzen Sie Ihren Prozessen Stan-
dards. 

Nutzen Sie dieses einfache Modell, 
um Ihre Wirksamkeit zu steigern. In 
einem Workshop mit der gesamten 
Führungsriege eines mittelständi-
schen Unternehmens konnte ich 
feststellen, dass wir mit VARES 
nicht nur die persönliche Wirksam-
keit überprüfen und verbessern 
konnten. Wir haben darüber hinaus 
auch zentrale Ansätze gefunden, 
damit das Führungsteam wirksa-
mer miteinander arbeiten konnte.

Zur Abrundung: wesentliche 
Punkte für Selbstwirksamkeit

Wirksamkeit heißt, die angestreb-
ten Ergebnisse mit möglichst opti-
malem Mitteleinsatz zu erreichen. 
Wir müssen uns zunächst auf die 
richtigen Dinge konzentrieren, und 
das bedeutet, immer wieder zu 
klären, welche Ziele wir verfolgen 
und ob diese uns tatsächlich auch 
entsprechen. Voraussetzung für 
Wirksamkeit ist eine gelingende 
Selbstführung. Wir erkennen uns 
selbst. Wir übernehmen die vol-
le Verantwortung für alle unsere 
Stärken, Schwächen, Talente, und 
wir steuern uns dann mit den für 
uns angemessenen Methoden und 
Instrumenten. Wir steigern unse-
re Wirksamkeit, indem wir unsere 
Denkmuster immer wieder auf den 
Prüfstand stellen und analysieren, 
ob unsere Gedanken auch konst-
ruktiv sind und ob wir unternehme-
risch an unsere Ziele, aber auch an 
unsere Widerstände herangehen. 
Wir üben, den Fokus richtig zu set-
zen und zu halten. Dabei vermeiden 
wir Verschwendung und nutzen die 
richtigen Prozesse, Strukturen, 
Methoden, Instrumente, die uns 

genau dabei unterstützen, die per-
sönlichen und unternehmerischen 
Ziele zu erreichen. Lernen, das soll 
hier auch betont werden, begreifen 
wir nicht nur als Prozess der Wei-
terentwicklung oder auch der Wis-
sensaneignung, sondern wir sehen 
ihn als notwendige, innere Haltung 
zur Entfaltung unseres Potenzials. 

Ziehen Sie Konsequenzen

Wie schon im Artikel über Selbst-
sabotage in diesem Magazin, so 
komme ich auch hier zu der Er-
kenntnis, dass nur die Tat zählt. 
Übernehmen Sie die volle Verant-
wortung für Ihre persönliche Wirk-
samkeit. Analysieren Sie, wo Sie 
sich selbst in Ihrer Wirksamkeit 
behindern, und setzen Sie sich als 
Konsequenz ein oder zwei Ziele 
hinsichtlich Ihrer Effektivität und 
Effi zienz. Das VARES-Modell kann 
dabei helfen, aber es gibt auch 
zahlreiche weitere Instrumente. 
Schreiben Sie es auf, was Sie kon-
kret vorhaben, und benennen Sie 
insbesondere, welche konkreten 
Schritte Sie in den nächsten zwei 
oder drei Wochen gehen werden, 
um Ihre Wirksamkeit zu steigern.
Dieser Artikel basiert auf der Pod-
castepisode SF18 „Selbstwirksam-
keit steigern“. Wenn Sie sich die 
wesentlichen Inhalte noch einmal 
anhören wollen, fi nden Sie den Po-
dcast kostenfrei hier:
http://ld21.de/sf18-selbstwirksam-
keit-steigern/.


